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und mehr flexibilisiert, befris-
tete Beschäftigungsverhältnisse
sind im Vormarsch. Darunter
leiden die Qualität der Bildung
und die Attraktivität der an-
spruchsvollen Berufe in Bil-
dung und Wissenschaft. Der
Bologna-Prozess hat ein besse-
res Studium und eine leichtere
Mobilität versprochen, seine
Umsetzung führt in vielen eu-
ropäischen Staaten zu Ver-
schlechterungen. Es ist höchste
Zeit für eine Kehrtwende in der
Bildungspolitik. Deshalb for-
dern Bildungsgewerkschaften
in ganz Europa:
• eine deutliche Verbesserung

der Finanzierung der Bil-
dungseinrichtungen nicht
trotz, sondern wegen der
Finanzmarkt- und Wirt-
schaftskrise: Investitionen
in die Zukunftschancen jun-
ger Menschen sind das beste
Konjunkturprogramm;

• Chancengleichheit für alle
jungen Menschen – durch
eine gute Schule für alle,
die die Auslese der Kinder
stoppt und ihre individuelle
Förderung gewährleistet,
durch eine leistungsfähige
Ausbildungsförderung für
alle Studierenden sowie die
Reduzierung aller Bildungs-
gebühren von der Kita bis

Fachhochschulen

Top down –
Bottom up?
Am 14. Dezember 2009 un-
terzeichnete der Verband der
Fachhochschul-Dozierenden
fh-ch – eine Mitgliedsorganisa-
tion des LCH – den internatio-
nalen Aufruf von 23 Bildungs-
gewerkschaften aus 19 Ländern.
«Die europaweiten Protestakti-
onen der Studierenden haben
dazu geführt, dass Bildungspoli-
tik auf Hochschulstufe wieder zu
einem Zukunftsthema geworden
ist, nachdem sie allzu lange vor
allem Thema der Sparpolitik
gewesen ist», heisst es in einer
Medienmitteilung, die wir hier
leicht gekürzt abdrucken.

Seit langem weist der Verband
der Fachhochschul-Dozieren-
den fh-ch auf die zunehmend
prekäre Situation an den Fach-
hochschulen hin. Das Wuchern
der Administration, die Hierar-
chisierung der Entscheidungs-
wege bedrohen die Qualität
von Lehre und Forschung. Der
fh-ch spricht sich für schlanke
administrative Strukturen aus
und fordert mehr Mitbestim-
mung vor allem in Angelegen-
heiten, die den Kompetenzbe-
reich von Lehre und Forschung
direkt berühren. Nur durch die
Mitwirkung der direkt Beteilig-
ten kann die Qualität der Lehre
gesichert werden.
Dass der fh-ch mit seinen An-
liegen nicht allein steht, unter-
streichen die Studierendenpro-
teste an deutschen, schweizeri-
schen und österreichischen
Universitäten. Zudem hat der
fh-ch am 21. November 2009
zusammen mit dem Verband
der Schweizer Studierenden-
schaften VSS-UNES moniert,
dass Bildung viel zu komplex
sei, als dass sie hierarchisch
von oben gesteuert werden
könne. Denn die Dozierenden
wissen am besten, was fachlich
relevant und pädagogisch sinn-
voll ist; und die Studierenden
müssen beurteilen, inwiefern

die Hochschule ihrem Zweck
gerecht wird, möglichst ideale
Bedingungen für den individu-
ellen Lernprozess zu bieten.
Daher ist für die Qualität der
Lehre zentral, dass sowohl Do-
zierende wie auch Studierende
in die Ausgestaltung der Hoch-
schule massgeblich einbezogen
sind und damit die pädagogi-
sche wie auch die studentische
Sichtweise in Entscheidungs-
prozesse einfliessen. In die
gleiche Richtung deutet der
Appell, der an der Versamm-
lung der Bildungsgewerkschaf-
ten Ende November in War-
schau lanciert worden ist. Am
14. Dezember 2009 hat der fh-
ch den internationalen Aufruf
von 23 Bildungsgewerkschaf-
ten aus 19 Ländern mitunter-
zeichnet. Damit will der fh-ch
darauf hinweisen, dass die
Probleme an Schweizer Fach-
hochschulen sich international
spiegeln. Die europaweiten
Protestaktionen der Studieren-
den haben dazu geführt, dass
Bildungspolitik auf Hochschul-
stufe wieder zu einem Zu-
kunftsthema geworden ist,
nachdem sie allzu lange vor
allem Thema der Sparpolitik
gewesen ist.
Beschäftigungsbedingungen im
Bildungsbereich werden mehr

zur Uni mit dem Ziel der
Abschaffung;

• einen Kurswechsel bei der
Umsetzung des Bologna-
Prozesses, der die uneinge-
schränkte Durchlässigkeit
beim Übergang vom Bache-
lor zum Master gewähr-
leistet, die Mobilität von
Studierenden und Hoch-
schulbeschäftigten fördert
und die Qualität von Lehre
und Studium verbessert;

• Innovation durch Partizipa-
tion in Schulen, Hochschu-
len und anderen Bildungs-
einrichtungen – durch
einen Ausbau der Mitbe-
stimmungsrechte von Be-
schäftigten sowie von Stu-
dierenden, Schülerinnen
und Schülern;

• eine Verbesserung der Ar-
beits- und Beschäftigungs-
bedingungen der an den
Bildungseinrichtungen Be-
schäftigten – durch mit den
Gewerkschaften ausgehan-
delte, sozial abgesicherte
und angemessen vergütete
Beschäftigungsverhältnisse.

Die Qualität der Bildung und
die Qualität der Arbeit sind
zwei Seiten einer Medaille!
Es ist höchste Zeit, dass
Studierende, Schülerinnen und
Schüler gemeinsam mit Lehr-
kräften, Pädagoginnen und
Pädagogen, Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftlern und
allen anderen im Bildungsbe-
reich Beschäftigten an einem
Strang ziehen, um den Forde-
rungen nach einer Kehrtwende
in der Bildungspolitik Nach-
druck zu verleihen. Gemein-
sam gegen die Krise – für gute
Bildung und gute Arbeit!

Weiter im Netz
Der Aufruf, zusammen mit der
Liste der unterzeichnenden
Organisationen, findet sich un-
ter www.fh-ch.ch > Themen >
Qualität der Bildung.

«Der Bologna-Prozess hat ein besseres Studium und eine leichtere
Mobilität versprochen, seine Umsetzung führt in vielen europäischen
Staaten zu Verschlechterungen.» Im Bild die Universität Bern.
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